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Hebelsarm e niedergedrücl—zt; durch die Bewegung des letzteren wird die obere Klappe q geöffnet, die
untere 52 gefehlofl'en; die Excremente fallen fonach auf letztere. Beim Verlafl'en des Fufstrittes t heben
zwei Spiralfedem Sitzbrett und Tritt empor und damit auch die Klappe („ während lich die Klappe (;,
behufs Abgabe der Fäces öfl‘net. Die obere Klappe wird in der Regel nicht befchmutzt werden.

Eine ähnliche Einrichtung rührt von Gap-
pz'fc/z in Dresden 150) her. .

Suckaw in Breslau hat einen Klappenver-
fchlufs ““) confiruirt, wobei das Niederdrücken
des Abortfitzes die fchalenförmige Klappe, welche
im normalen Zuftande ihre convexe Seite nach
oben kehrt, ein Senken derfelben und zugleich

\<-m_-«x 3

r .

ein Drehen derfelben um 180 Grad hervor-

bringt; wird der Abortfitz entlaftet, fo kehrt

\
/,s47, u/f/‘ll/WWWII/[P\\ \‘

@&\ d. . . „ ._ .re Schale in ihre fruhere Lage zuruck, wobei
Doppelter Klappenverfchlufs fie ihren Inhalt ausfchüttet.

V°" Fmdml' P„„1159)_ _ 12° “' G" Schulz in Plagwitz-Leipzig 162) erreicht den
gleichen Zweck durch Oeffnen und Schliefsen des Sitzdeckels.

269.srsrmn‘ Selbf’rthätige Schiebereinrichtungen find nach Art der Fig. 284 ausgeführt
Schieber? werden.

Fig. 283.
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Das Becken a und das von dem Fallrohr r abzweigende Zweigrohr find
Fig. 284° aus einem Stück Gufseifen gebildet. Vor der Einmündung des Zweigrohres in

das Fallrohr iii der Schieber 5 angebracht, welcher im Falk-ehr durch zwei
eifeme Schienen und eine Kette feft gehalten wird. Letztere führt über eine
Rolle nach dem Sitzdeckel „’, der mit einem Gegengewicht verfehen ift. Wird
der Deckel geöffnet, fo geht der Schieber in Folge feines Eigengewichtes nieder
und befeitigt dadurch jeden Luftzug von unten; wird der Deckel gefohlofi'en,
fo wird der Schieber emporgezogen, und die Fäces fallen in das Abortrohr.
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nutzung des Abortes abfieht und es der betreffenden Perfon
überläfft, diefelbe nach gefchehener Benutzung durch Anziehen,
Niederdrücken etc. einer Griffitange zu öffnen.

Eine der ältef’ten Einrichtungen diefer Art (aus dem Jahre
1823 herrührend) zeigt Fig. 285163); durch Anziehen eines

z7o. ? Den gleichen Zweck, wie beim Paltl’fchm Doppelverfchlufs,
Klappen- % . . . .verfehlüfl'e mit / kann man, wenn auch in wemger vollkommener Werfe, erreichen,

27 . .. . ..Gflffftange % wenn man von einem felbf’cthat1gen Oeffnen» wahrend der Be-
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Sflbfithätigef Ringes wird die Griffftange e und das Hebelwerk z gehoben

SChliäzr;„eräälurm und dadurch die um die Achfe n drehbare Klappe £ geöffnet.

Vollkomrnenere Conftructionen gaben Guz'm'er (Fig. 286)
Fig. 285“). und Hawara’ (Fig. 287) an.

Bei der Guim'er’fchen Einrichtung ““) wird durch Anziehen des Knopfes g die Grit?-
fl:ange e gehoben; die letztere ift unten gabelförmig gefialtet und nimmt in der Gabel-
öfl'nung den Hebel an auf. Mit diefem iii die Drehachfe ?: der Klappe fo verbunden,
dafs fie {ich beim Anziehen der Griffltange e öffnet.

Haven! gab (i. ]. 1855) der Griffftange ! (Fig. 287155) eine gezahnte Form und
Mo „‚ Gr. liefs einen mit Gegengewicht ;" verfehenen Sector : in diefelbe eingreifen; diefer Sector c

 

150) D. R.-P. Nr. 17006.

161) D. R.-P. Nr. 7880.
182) D. R.-P. Nr. 20313.

1“) Nach: L.!GER, F. Foß'e: d'az_'/'ances etc. Paris 1875. S. 136.

164) Nach: Revue gén. de l'arch. 1879, Pl. 9—10.

165) Nach: LIGER, F. Fa_/es d'ai/ances etc. Paris 1875. S. 139.
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if’t mit der Drehachfe „ der Fig. 286.

Klappe _: fei’t verbunden. Sobald

der Knopf g und mit ihm die ge-

zalmte Griffftange e gehoben wird,

öffnet lich die Klappe (; beim

Nachlaifen des Knopfes führt das

Gegengewichtz' die Klappe in die

frühere Stellung zurück.

Gebrüder Schmile in
Weimar haben bei ihren

Klappenverfchlüffen die Ein- Klappenverfcmufs von

richtung getroffen, dafs beim Guz'm'er 164}. Hawam'lfiä).
. .. . 1“ . G .

Niederdrucken eines Knopfes ‘” “ '
die Klappe fich Öffnet; fobald der Druck aufhört, fchliefst eine Spiralfeder diefelbe.

Die eben vorgeführten, nicht felbflthätigen Klappenverfchlüffe haben ins—
gefammt den Nachtheil, dafs es in die Hand der den Abort benutzenden Perfonen

gelegt iii, ob die Klappe nach vollzogenem Gebrauche entleert wird oder nicht;

in Folge deffen wird das letztere nicht felten unterlaffen.

Man hat defshalb wohl auch, wie in Fig. 288 angedeutet, die Klappe c mit

dem Sitzdeckel (! durch eine Kette verbunden; fobald diefer gehoben wird, öfl'net
fich die Klappe.

Das Abortbecken a ift bei diefer Einrichtung trichterförmig gefialtet und aus Holz mit Zinkblech-

Verkleidung hergeftellt; das Gegengewicht i drückt die Klappe 5 an den unteren Rand des Trichters an.

Der Sitzdeckel d ifi: um feine rück-
Fig. 288. wärtige Kante in Charnieren dreh- Fig. 289'“).

bar; die‘Grubengafe entweichen bei

gefehloffener Klappe durch das

Fenfter f; vor diefes legt lich die

Klappe, fobald fie mittels Sitz-

deckels und Kette geöfi‘net wird.

Bei der in Fig. 289 166)

dargeftellten, aus Frankreich

fiammenden Abort-Einrich-

tung Hi das Sitzbrett : durch

einen Hebelmechanismus e

mit der Klappe 6 verbunden;
fobald der den Abort Befuchende fich auf das

Sitzbrett fetzt, wird diefes niedergedrückt und die

Klappe geöffnet.
Bei x ifl: eine (in Art. 251, S. 205 bereits erwähnte) Abflufseinrichtung für Tropf- und vergofl'enes

Waffen mit Geruchverfchlufs verfehen, angeordnet.

Eine ganz ähnliche Einrichtung zeigt der durch Fig. 290 167) verahfchaulichte

franzöfifche Hockabort.

Es ift fofort einleuchtend, dafs durch folche Einrichtungen der Hauptvortheil

der nicht felbftthätigen Klappenverfchlüfl'e verloren geht.

Dem Hauptvorzug der Klappen- und Schieberverfchlüffe: verhältnifsmäfsige

Einfachheit und Billigkeit ihrer Einrichtung Pteh‘en wefentliche Nachtheile gegen—
über:

  

    
1f20 11. Gr.

16“) Nach: LIGER, F. Faß'zs d’az_'/anczr etc. Paris 1875. S. 188.

"“) Nach: Revue gén. de l’arc/z. 1851, P1. 4.

27 1 .

Nachtheile

d. Klappen- u.

Schieber-

verfchlüffe .
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Fig. 290. I) Der Verfchlufs ge-
fchieht nicht dicht genug;

in Folge defi'en treten die
iii/“__,— ’ ‘ 77 —_l—“’=‘W

“} ' W //5 ///' T%fl übel riechenden Gafe den-
‘12 // ’ noch in die Abortzelle.
- _' 2) Das letztere gefchieht

/ //ß l “ in noch flärkerem Mafse, fo—

; bald die Klappe, bezw. der

\. ‚ Schieber geöffnet ift.

% 3) Bei den meiften Klap—

' pen- und Schieberverfchlüffen

ilt der fchädliche, von unten

kommende Luftzug nicht ge-

nügend befeitigt.

 

 

      

 

 

  

4) Das Becken, insbe-

fondere aber die Klappe,
Franzöfifcher _

Hockabon bezw. der Schieber Werden

”_ bei den allermeiiten Con-
felbi‘tthäugem „ . .

Klappen- ltructxonen verunrem1gt; wo

verf°hl“ßlöi) der Reinlichkeit nicht eine
120 n. Gr.

ganz befondere Pflege gewid-

met iit, wo nicht durch Nach-

giefsen von Waffer etc. eine
oftmalige Reinigung vorgenommen wird, tritt bald eine arge Befchmutzung und
eine ftets zunehmende Ablagerung von Excrementen ein.

 

c) Aborte rnit Kothverfchlul's.

Gezv7;hnl Die Kothverfchlüffe werden durch die emittirten Excremente felbf’c hervor-
Kom_' gebracht. Zu diefem Ende mündet das Abortbecken (1 (Fig. 291) nicht direct in

verfch1uf5v das Abortrohr r, fondern durch Vermittelung eines heberartigen Rohres (Siphons) 21,
in welchem (lets eine durch die Höhenlage der Kante m be-

Fig' 29" dingte Menge Excremente liegen bleibt. Reicht nun die Kante 14

unter die Kante m hinab, fo ift ein Emporfteigen von übel

riechenden Gafen aus dem Abortrohre in die Abortzelle nicht

möglich.

Wird der betreffende Abort viel benutzt, fo wird der

Selbi’tverl'chlufs bei 7} meift durch fril'che Excremente bewirkt,

welche bekanntlich nicht viel Gal'e verbreiten. Jedenfalls darf

ein gut fchliefsender Sitzdeckel niemals fehlen.

_ Kothverfchlüffe haben vor den Klappenverfchlüfl'en den

Abo" mltiäo?väifhlurslög)' Vortheil, dafs fie bei Benutzung des Abortes den von unten
kommenden Luftzug gut abhalten. Im. Uebrigen bietet das

Becken der erfieren ein fchlechteres Anfehen, wie jenes der Klappenverfchlüfi'e;
auch find letztere bei entfprechender Reinhaltung weniger übel riechend.

 

 

 

 

155) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1863, S. 65.


